


И звѣстія Императорской Академіи Наукъ. — 1911. 
(Bulletin de l’Academie Impériale des Sciences de St.-Pétersbourg).

K optische M iseellen XCVlII — C.

Von

O s c a r  v o n  L e m m .

(Der Akademie vorgelegt am 10. Februar (1 März) 1911).

X C V III. Noch einm al oA ooA e.— XCIX. онппе in einem  grusinischen Texte. —C. ujite : uji’t-

XCVIII. N o c h  e in m a l  оЛооАе.

H err Professor S p ie g e lb e rg  macht mich freundlichst auf zwei weitere 
Stellen aufmerksam, an denen pAodAe vorkommt. Vgl. De m o rte  Jo sep h i 
16, 4. оігоі ймеб'Л.ооте птллгоАоаЛ-е м м оі ujdurreiei епте : оттоі йш - 
2S.I2S. етАлгтсоотгнотг млин S te rn  übersetzt das folgen-
dermassen: «Wehe den Eingeweiden, die mich empfingen.............».— «Wehe
den Händen, die mich erhoben, bis ich heran wuchs»* 2). Natürlich ist je tz t 
die Übersetzung «empfingen» von gAooAe aufzugeben3). Ferner scheint 
hier (У'Хооте einem a-iss gegenüber nicht richtig zu sein, selbst wenn die 
arabische Übersetzung hat. Auch ujevuTeiei епте =  u j^n^-ep-niu j^
«bis ich heranwuchs» passt doch zu «Wehe den Eingeweiden, die mich 
empfingen» recht schlecht. Ich vermuthe, dass hier statt (ГЛ.ооте ursprüng­
lich crftoi gestanden hat, was zu boh. 22.12s vorzüglich stimmen würde. W ir 
könnten dann übersetzen: «Wehe den Armen, die mich trugen (wiegten), bis 
ich gross wurde.»

1 L agard e, Aegyptiaca pag. 12.
2) Zeitschrift f. wissenschaftl. Theologie XXVI (1S83), pag. 278.
3) Vgl. Mise. XCIY.
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D ie andere Stelle, wo pAooAe vorkommt, ist G en. 7 , i8. а  пмоотг 
(У'мб'ом AqAujAi g m a t g  g i2s.M п н а ^ ' АсрХооЛе шЛ ткі&сотос* атгоо 

песнА  есинтг м и  пм оотг4): отгор nAqAMAgi пэ£.е пімсоотг отгор HAq-
ПНОТГ «ÂUJAI GMAUJOO giaLGH ПІКА£І ОТГО£ ПАСННОТГ H2S_G ^КІ&СОТОС
САПіусоі мшмсоотг. хаі £7і£храт£& то üStop хаі £тгАу]диѵ£то стфбЗра І7гі TŸjç

хаі £тс£0 £р£то vj xtßcoTÖ̂  £тгаѵсі) тои üSaToç.
Hier möchte ich nun an der Richtigkeit der Lesung рЛооЛе einige 

Zweifel erheben.
Im Sahidischen existiert nämlich ein Verbum, das оЛооЛе sehr ähnlich 

ist: gXoiXe «natare, supernatare», welches bis je tz t nur zweimal und zwar 
aus einer Stelle der «Apophthegmata» zu belegen ist, die folgendermassen 
lautet: а  neqMA^HTHc 2s. e АИАииА^е MMoq потг^оотг eTpeqqei иотт- 
кА нрос nAq . Aq2s.ooc n A q . 2c. e £uûr e&oA ептоотт n u n  щ ом п т икотгі 
н а ш е . nvoq 2s. е AqnTOTT GAqMeeTre. 2с.е некА нрос н е . AqTCA&oq 
ероотт пере отгкрАтнр ммоотг м ер  gM n e q o p e . Aq2s_ooc 22. е но2£.отг 
e p o q . п 22_оеіс ер -м н т р е  2s_e а. потга ппсопе рЛоіЛе н е е  п та  п еп р о -  
ф и т н с  тре п п е н іп е  gAofXe р ір м  пм оотг5).

Diese Stelle ist besonders wichtig, weil sie am Ende eine Anspielung 
auf IV  R eg . 6, 5. 6. enthält, das in keinem der Dialecte erhalten ist.

Es ist dort von dem Propheten E l i s a  und von dem schwimmenden 
Eisen die Rede. Vergl. LX X. х а і  iS o ù  о dç х а т а (З а А А с о ѵ  т г ]ѵ  S o x o v ,  х а і  т о  

а ч 8 т )р ю ѵ  èl;£7t£<7£v de, т і  u S w p *  х а і  £(3ôy]<t £v ~ û  x u p t £ ,  х а і  а и т о  х £ х р и р .|і .£ ѵ о ѵ .  

6 х а і  £І7Г£Ѵ О àv^pCOTCOÇ TOÜ Ü£OÖ П о и  £ТС£0-£ ; х а і  £§£t^£V  aÙ T W  TGV TÔ7C0V. х а і  

а т і£ х ѵ іа £  q jk o 'j  х а і  ë p p ttj^ v  è x £ Ï ,  х а і  £ 7 Г £ ~ 6 Х а а - £  т б  a r t S y j p t o v .

W ir haben hier èuiTtoXà&iv «obenauf— , aufwärts schwimmen, auf­
tauchen», eig. «auf die Oberfläche kommen». G en. 6, 18 steht £7u<p£p£a&ai 
£Tcavco (тои и8ато<;). Der Sinn ist an beiden Stellen zweifellos derselbe.

D ie Stelle aus den Apophthegmen ist zu übersetzen: «Sein Jünger 
([ладу]ту];) aber (Sä) nöthigte (аѵау*а(£іѵ) ihn eines Tages ihm ein Loos 
(xXyjpoç) zu bringen. E r sprach zu ihm: Geh hinaus auf das Gebirge und 
bring drei kleine Steine. Er brachte sie nun (Sä), indem er meinte, sie seien 
die Loose (xXyjpo;). Er zeigte sie ihm. Es war ein mit Wasser gefülltes Ge- 
fäss6) (хратг]р) in seiner Zelle. Er sprach: W irf sie (die Steine) hinein! Der

4) Auf diese Stelle machte mich nachträglich auch Herr Dr. B o e se r  in liebenswürdigster 
Weise aufmerksam.

5) Z oëga  348 f.
6) V erm uthlich ist statt и е р е  отн ргѵ тн р  м м оотг ja.cç  ̂zu lesen: п е р е  отгнргѵтир л\.ео 

Злм оот .

134



— 455 —

Herr ist Zeuge, dass der eine von den Steinen aufgeschwommen (pÀoiÀe) 
ist in der Weise, wie der Prophet (тіро<ру)тy];) das Eisen aufscliwimmen Hess 
an die Oberfläche des Wassers». »

Doch wenden wir uns wieder zu Gen. 7, is zurück.
Die Arche wurde also nach der sahid. Version an die Oberfläche des 

Wassers gebracht und trieb auf dem Wasser, die boh. Version dagegen sagt 
einfach: «Die Arche schwamm an der Oberfläche des Wassers».

W ir haben aber auch das dem sah. pAoiAe entsprechende boh. AomAi , 
pTUoiAi und zwar Act. 27, 17. кллгер&онеш етгмотгр м ш х о і  етгерро^ 

лшшос ûcegei е£рн і е^-сіртнс мш скетгос е ііеснт отгор
п д л р н ^ -  л п А ш і А і .  $ori\teiou<; è y p à m o ,  О т о ^ іо ѵ ѵ и ѵ т г ;  т о  u X cTo v * c p o ß o u p .£ v o t  

Т £  р.У] £ І ;  Е О р т іѵ  £X7i:£7rco(Ttv, ^ а Х а о -а ѵ т £ < ;  т о  с т х г и о ? , о и т с о ;  è c p é p o v T o .

Der boh. Text ist hier sehr genau, indem er ausdrücklich sagt: «Wir 
warfen das Schiffsgeräth aus und wurden in die Höhe gebracht» d. h. also: 
das Schiff“ wurde durch die Entlastung in die Höhe gehoben. Nach dem griecli. 
£<р£роѵто kann ja  auch «wir wurden getrieben» übersetzt werden, wie auch 
H o rn e r  ö̂ hAcoiTVi durch «we floated along» wiedergiebt. Doch ist die eigent­
liche Bedeutung von pAoiAe : pAtoiAi, dem, wie wir sahen, auch ЫігіокиСѵ.ѵ 
und è-Tiicpâpea-ffai entsprechen, eben «in die Höhe, an die Oberfläche kommen, 
an die Oberfläche gehoben werden»; erst später wird es auch in der allgemei­
neren Bedeutung «schwimmen, dahinfahren» gebraucht worden sein, wo es 
dann auch mit нн&е abwechselt. So finden wir bei P ey ro n  s. v. A001A1 
nach K irc h e r  лпАсоіЛл L*c «wir schwammen». Vergl. noch M art. S. P an - 
ta le o n is  (Rossi, U nnuovocodicecopto, pag. 57, b): &. поже с(Тнр g ip p ^ q  
лшмоотг R«e ïïoTTffbo&e. «Der Stein schwamm an der Oberfläche des Was­
sers wie ein Blatt».

Wie nun A ct. 27, 17 das Schiff durch die Entlastung gehoben wurde, 
ebenso wurde Gen. 7, 18 die Arche durch die beständig zunehmende W as­
sermenge in die Höhe getrieben. Daher glaube ich aber, dass an letzter 
Stelle nicht pAooAe, sondern vielmehr £ÀoiÀe zu ]esen jst ? da ersteres 
durchaus nicht passen würde. Das wird noch besonders durch die folgende 
Stelle bestätigt, die ich der Liebenswürdigkeit S ir  H e rb e r t  T hom pson’s 
verdanke. Sie findet sich R u th  4,16 in einem unveröffentlichten Fragmente 
des Britischen Museums7) und lautet: ätfoo поем ш  ^C2s.i ÄüiujHpe-котп 
Ä.CKÄ.A.q gü Kolme ö.cujcone ecpAooAe XiAioq. xac eXa(k Ncotpuv то тгасоіоѵ 
xai £ ib ]X £ v  de, t o v  xoAuov atnŸjç, xaî £у£Ѵ У ]ду) а и т ф  t iç  T d b j v o v .

7) Crum, Cat. № 12. (Add. 17183).
Извѣстія И. Л. II. 1911.
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W ir können je tz t für gAooAe folgende Bedeutungen ansetzen: 1) in 
Schlaf singen, einlullen (ein Kind), 2) tragen, wiegen (ein Kind auf den 
Armen) und 3) warten (ein Kind). Keine dieser Bedeutungen passt aber 
Gen. 7, 18. 8)

Zuguterletzt fand ich gÀooÀe noch an drei Stellen der Turiner Papyri, 
an welchen von der Jungfrau M aria die Rede ist.

Rossi II, 4, 58 (Fr. IV)r b, Z. 7—19.— п о т іц н р е  л м л р т е  йтотеш & е  
м м о с  е р о т т  ет ец т л п р о  ішотгте м п е  т о т п л р е е [ш л ]  1WA е&оА. 

теоЛооЛе м [п еи]тл< цтл[м іе п ]тн р ^  [H q]^-ppe й [сл р ]^  ИІМ- «Dein 
Sohn fasst deine Brust und nimmt sie in seinen göttlichen Mund; deine 
Jungfrauschaft wurde nicht zerstört. Du wartest den, der das W eltall schuf 
und alles Fleisch (aàpE) speiset». — R ossi: (1. 1. pag. 120): «Tuo figlio 
prende la tua mammella, e la porta alla divina sua bocca; la tua verginità 
non fu distrutta, L a  concez ione  di co lu i che ha creato l’universo ciba 
ogni carne .......... ».

L. 1. 75. Col. 1 .  Fr. I. —  o t iio t i  [evcgjÀooTVe MMoq [e22.it] м л  
іш к о[т іі й]роотгг. «eine Jungfrau wartete ihn ohne männliches Beilager». 
R ossi: «una giovenetta ha concep ito  senza giacere con maschio». —  Und 
ferner: лррАооА е e22.itS1C г л м о с . «du wartetest ohne ehelichen Umgang 
(yâfAoç)». —  R ossi: «hai co n cep ito  senza sposo».

Auf den ersten Augenblick mag es fast unmöglich scheinen, dass 
pAooTVe an beiden letzten Stellen eine andere Bedeutung, als «empfangen» 
haben könnte wegen der Verbindung mit м л  іііік отк  und и л м о с , doch 
vergl. man dazu was auf den zweiten Satz unmittelbar folgt: лр^-еш & е 
€22.m s1c м л  iiimoTK ііроотгт. «du gabst die Brust ohne männliches Beilager».

Der Sinn ist also der: «obgleich du keinen männlichen Umgang hattest, 
kamst du in die Lage ein Kind zu warten und zu stillen».

Die Fragmente, welchen ich die zwei letzten Belegstellen entnommen 
habe, lauten bei R ossi folgendermassen:

1 . . . . ЛМІ

.......... ne g

. . . .  іілс отг 
ujeepe u jh m  

5 (лс)^-еін&е G2 2 H

1 мпесот(мтіро) 
Ot t .л р . . .  
G22.ÏI oice (лр) 
Mice G22.ÏÏ cnep 

5 МЛ Л р 22.110 OT

8) Zu ÿV oo^ c vergl. noch onomatopoetische Bildungen wie ÔAoÀûÇetv und ululare.
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(сп)ерме», йрсо 
(м е). otrottV 
(лср)Лоо'Л.е MMoq 
(ess.Ai). лігч. иипо  

ю (ÎÏÎ й)роотгт.
. . . л т е  ито  
(со) М Л .р іА . 2Sce dvp

. . . М П & .Т Т С О

euj и  roui со 
шл.. г^ррЛооЛе
С 2І.Й  СЧЧЛѴОС 

л.р^екі&е еэ£.лі 
10 Md. иииотк 

ироотт. лЛн 
есос со тп&.р 

^еиос теотг 
оир е&оЛ 22..

15 песотгн. . . 
лЛнѳ-сос. . . .  

т ............

Ich ergänze und emendiere hier folgendermassen:

l [отпе^рееиос] л  ели 
[ce е:х.й ил.л.]ке e
[2£-И  ^■t J k ô .C ОТГ

ujeepe-іцн м  
5 [« \c ]^ -eR i& e  е2£_й 

[cnJepM ôk йрсо 

[.we] . ottrotti 

[ex.cpj'A.ooAe M .w o q  

[ез£.м] ЛС&. йиио  
10 [ t r  Й ^ О О Т Т .

[тесмл.ме<]гѵт еито  
[со] м лріл . 2s_e г̂ р 
[лисе] лиі&ттсо 
[Лм]

1 лшесотт[й-оо] 
о т т . л.р[сосо]
€ 2 0 1  ріее [л.р] 
лисе е2о і  спер 

5 лсл. гѵр2г_по (й)ол 
euj йиоіисо 
шл . еѵррЛооЛе 
С25.Й С'гѵЛѴ.ОС 

A.p’̂ -eRi&e е2£м 
ю мл. ййнотй 

ироотгт. aàh 
оаос со тпгчр 

еенос теотг 
сойо e&oÀ 2£.[е лс] 

15 песотй-[роотт] 
л.Лнесос. . .

Ich übersetze:
«Eine Jungfrau (-ap&ivoç) gebar ohne Geburtswehen, ohne Schmerz. 

Eiu junges Mädchen gab die Brust ohne männlichen Samen (azipuca). Eine
Извѣстія И. A. H. 1911. ,  2
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Jungfrau wartete ihn ohne männliches Beilager. Gepriesen seist du, о M aria , 
denn du gebarst den Unbefleckten.......... ».

«Du kanntest keinen Mann, du empfiengst ohne Leiden. Du gebarst ohne 
Samen (атарріа). Du zeugtest ohne Beiwohnung (xoivoma). Du wartetest ohne 
Ehe (уаро?). Du gabst die Brust ohne männliches Beilager. W ahrlich (àXv)- 
■flü;), о (<u) Jungfrau (irapdivo;), du offenbarst, dass du keinen Mann ge­
kannt hast. Wahrlich (àXyjdüç).....................».

Man beachte schliesslich in welcher Reihenfolge hier die Verba stehn, 
im ersten Fragment: місе, -̂екі&е, gTVooAe im zweiten: [woo], xuce, 
2s.n0, gAooAe, wozu man das in meinem ersten Artikel angeführte Beispiel 
vergleiche: 2s.n0, «jAooTVe; also g?V.oo?V.e überall an letzter Stelle.

XCIX. onn n e  in  e in e m  g r u s i n i s c h e n  T e x te .

]n zwei Arbeiten9) habe ich zu zeigen gesucht, dass die Kopten über 
Georgien und die Georgier gut unterrichtet waren und dass man daraus den 
Schluss ziehen könne, es hätten zwischen Kopten und Georgiern alte Be­
ziehungen bestanden. Diese Vermuthung findet, wie es scheint, aufs neue 
eine Bestätigung in folgendem Umstande.

In der berühmten griechischen Evangelienhandschrift von K o rid e th i 
(Ѳ 038), deren von P a s to r  B ee rm an n  und P ro f. G re g o ry  veranstaltete 
Ausgabe demnächst erscheint, findet sich an der Innenseite des hinteren 
Holzdeckels eine eingeritzte Inschrift, die schon B ro s s e t10) im grossen 
Ganzen richtig gedeutet hatte. E r hatte erkannt, dass die Inschrift in griechi­
scher Schrift mit Beimischung einiger grusinischer Schriftzeichen abgefasst, 
die Sprache jedoch grusinisch sei und dass sie Ps. 39 (40), 8 enthalte. Nun 
fand sich aber an zweiter Stelle ein W ort, das B ro sse t nicht kannte und 
das weder aus dem Griechischen, noch aus dem Grusinischen zu erklären war

Neuerdings hat Akademiker M a rr  erkannt, dass bei der Abfassung der 
Inschrift nicht nur griechische und grusinische, sondern auch einige arme­

9) Zur Geschichte der Bekehrung der Iberer zum Christenthum. ( =  Kl. kopt. Stud. LX). 
Bull. X. 1899, pag. 403 ff. — I h c r ic a . (Mém. Cl. hist.-philol. VIIIe Série. T. VII. № 6. 1906).

10) Note sur un manuscrit grec des quatre Évangiles, rapporté du Souaneth-Libre et 
appartenant au comte T an in e. 1870. (Bull. XV, 385—397 =  Mél. asiat. VI, 269—286). Mél. 
1. 1. 281 f.
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nische Schriftzeiclieu verwandt worden seien. Doch das führte noch immer 
nicht zur Erklärung des räthselhaften Wortes.

B ro sse t hatte das W ort ЕНПП umschrieben, wogegen seine genaue 
Wiedergabe, so weit eine solche typographisch möglich, 8НГТТТЕ i s t11).

Vergleicht man nun den griechischen Text von Ps. 39 (40),8, welcher 
lautet: töte zln o v  ’lSou yjx c o , ev x£<paXtSi ßtßMou у іу р о т ч о и  тгept èp.ou m it dem 
grusinischen der Inschrift so sieht man, dass dort der Text erst m it dem 
einem ev xsçaXtSi entsprechenden Worte beginnt.

Als mir Akademiker M arr  die Handschrift, die sich eben in Peters­
burg befindet, zeigte, erkannte ich in dem räthselhaften W orte das bohei- 
rische gHime. Dass hier aber nichts anderes vorliegen kann, geht daraus 
hervor, dass im boh. Psalter in dem genannten Verse gKime vorkommt, wo 
es zur Wiedergabe von tSob dient. Vgl. тоте дл2*.ос 2s_e g im ne л.іі
CCgHOTTT e ^ Ê H T  Ä e i t  О ТГК д^І Й22_(ОМ.

Eigenthümlich ist freilich die Stellung von gHnne in der Inschrift; es 
steht nicht vor ev xEcpaXîSt, sondern zwischen diesem und ßißXfou.

Ausser dem 8  scheint in der Inschrift auch noch das kopt. X  zweimal 
zu stehn. B ro sse t hatte es an beiden Stellen durch das grusinische 
wiedergegeben, M a rr  dagegen setzt dafür au erster Stelle das armen. 
obgleich er die Möglichkeit zulässt, dass es das kopt. X  sei; an zweiter 
Stelle steht bei M a rr  das grusin. 4 . Die beiden X  sind aber einander 
zu ähnlich, als dass man annehmen könnte, es seien zwei verschiedene Zeichen 
gemeint.

W er kann nun aber eine derartige Inschrift abgefasst haben? W ar es 
ein Georgier, der koptisch verstand, oder umgekehrt ein nach G eorg ien  ver­
schlagener Kopte?

Diese Fragen werden wohl nicht so ohne weiteres zu beantworten sein, 
obgleich das Letztere grössere Wahrscheinlichkeit für sich hat, da die Hand­
schrift schwerlich jemals in A eg y p ten  gewesen sein dürfte. Ich erinnere 
hier an die Wechselbeziehungen zwischen Kopten und Georgiern, die einst 
besonders in J e ru s a le m  bestanden haben11 12).

1 1 ) Vergl. das Facsimile bei M arr, Грузинскія приписки греческаго Евангелія изъ 
Корпдіи im Bull. VI Série V (1911), pag. 239. — In der Wiedergabe der Inschrift steht hier das 

Wort in koptischer Schrift О Н ТШ е statt 8H I 11 I E.
12) Ib er ica , pag. 21 f.

32*Извѣстія II. Л. H. 1911.
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С. ujitg  : іу і^ .

Wenn wir dieses Verbum bei P e y ro n  nachschlagen, so finden wir dort 
nur folgende kurze Notiz:

u j it g  T. exigere, repetere pretium  Z. 502. not. 11. nbi Zoëga 
vertit solvere.

-------uji^- M. idem Z. 36. 50 2 .not. 11. exilireDe»/. ХХХІІГ,22.

In S te r n ’s III. Classe der veränderlichen V erba13), wo man dieses 
Verbum zu suchen hätte, fehlt es, desgleichen —  bei S e th e 14) unter den 
Verben tertiae j .  Auch in M allo n ’s Liste der veränderlichen boheirischen 
V erba15) fehlt uji^  mit der Bedeutung exigere.

Demnach mochte es den Anschein haben, als gehörte ujitg : uji^  zu 
den sogenannten unveränderlichen Verben, obgleich seine Form nicht gerade 
dafür sprach.

Zum ersten Mal hat E rm a n  ujitg mit ägypt. sdj zusammengestellt16) 
und ihm so die richtige Stelle angewiesen. W ir hätten also in ujitg  : ujr^* 
eine Bildung wie grre : äi^-, m icg  : m ic i , uicg  : ф ісі, 2s.icg  : бісі, ujikg  
u. a. m.

Es entsteht nun die Frage: Sind die anderen Formen von ujitg : u ji^ , 
entsprechend den nachstehenden Formen zu belegen oder nicht?

£ itg  : äi^-
AUCG : AUCI

gGT-: ---------
MGC“ : MGC

^гчт* : £ ä.t * 
MÖ.C.T* : лігчс* MocG : ліосі

nicG : ф іс і
M6CT-
n ec- : <̂ >gc- nö^cT# : посс : ф осі

22.ICG : СГІСІ 2S.GCT“ : <Уес- 2s_&.c t * : 5 л с * 2X.OCG : sbci
ujikg  : --------- ujGK- : ---------

UJGRT-
uj&k t * : ---------

Werfen wir zunächst einen Blick auf das Verbum ujô/ г 2 bei P ey ro n . 
Hier muss einem sofort nicht nur die Mannigfaltigkeit der Formen 

auffallen die alle s. v. ujdvT aufgeführt werden, sondern auch ihre verschie­

13) Gramm. § 360.
14) Verbum I, § 396, pag. 239 . s d j .

15) Grammaire2 pag. 217.
16) A egyptisches Glossar s. v. s d j .
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denen Bedeutungen. So finden wir unter der Form uj^ t die Bedeutung: 
fündigere, carere» und gleich daneben: «exigere, petere» und ebenso bei manchen 
anderen Formen beide Bedeutungen nebeneinander, dann aber bei einigen 
Formen nur die eine oder die andere von beiden.

Bei S te rn  (§ 359) findet sieb unter der II. Yerbalclasse ein Verbum:

ujoocot : ujcot іцеет- : u j^ t - ujä .ä.t * : uj&r* щл.л.т : ujö,t

mit den Bedeutungen: «bedürfen, bitten».

Wie mir nun scheint, sind sowohl bei P ey ro n , als auch bei S te rn  
Formen von verschiedenen Verben zusammengestellt, die zwar im Kopti­
schen das eine gemeinsam haben, dass sie die Laute щ und т  enthalten, in 
W irklichkeit aber ganz verschiedenen Ursprungs sind und verschiedenen 
Verbalclassen angehören, woraus denn auch die verschiedenen Bedeutungen 
zu erklären sind.

Betrachten wir bei P e y ro n  zunächst die Formen mit der Bedeutung: 
«exigere, petere» und vergleichen folgende Belege.

Sah. —  Sir. 3 4 ,з і. гѵтгео мпреЛі&е ÄVMoq eujÄ.Tq. xai p/q a b zo 'j  

fiXkJ/qç èv à~atTY]CT££.— D eu t. 15 ,2 . пексон. itneKuj&.Tq. xai tcv

àSfiXcpév стои ob'/. àuaiTY]a-£iç. — 15 ,3 . піуммо 2̂ е екещ лтц  лйіететйтгѵк 
epoq. тоѵ àXXôxpiov с т ѵ л г: г \ а і і ^  oaot éàv -q сгоі nap’ аитф.—  Luc. 12,48. 
пен.тлтгб'длТѴ.е ргчр e p o q ’ cen&ujÄ.Tq мрл.р. xaî ф ттарігкѵхо тroXù, -іркт- 
стот£роѵ airqa-Guaiv аитбѵ desgl. 6,30. M ing. 278: c€ha.uja.a.t k млѵооіг 
«man wird sie von dir fordern»; etwas weiter heisst es dort: н м  и лр  
с е п д ^ п м т е і mm or mmoow «denn (yap) diese wird man von dir fordern 
(a7:atT£Tv). —  A p o p h th . pp. Z. 289 ет&е п м  ïïjuje epon ем еете  нтеіре. 
розс emiÄ.’̂ -TV.oc'oc міш оігте м лш и е. 22. е етт^іцг^тп  рл. пептгѵпллтг 
pïï Tntr'mcoïiè.p. «Deshalb geziemt es uns in dieser Weise zu denken, als ob 
(cô  -f- 2g.e) wir Gott täglich Rechenschaft (Xoyoc) geben sollen, denn man 
wird von uns fordern nach dem, was wir gethan haben in unserem Leben». 
Vgl. V itae  p a tru m  V. 3,21. «Propter quod sic debemus vivere, utpote qui 
de singulis motibus nostris rationem exigendi simus a Deo»17). Ai’ b obxeo; 
ocp£tX(ü(A£V ‘(yjv, со; xodP £хаату]ѵ Xiyov oL~7.nobu.zvoic, Otto xoü &£gu xffc 

іаихйѵ18). * IS)

17) P a t r o l .  la t. 73,8Gi.
IS) H istoires des solitaires égyptiens 13G. (Revue Or. d ir .  III (XIII) 1908. pag. 48.

Извѣстія И. А. Н. 1011.
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A ct. 3 , 2 . R o ss i I. 3 ,24 (bis) . іует-лш тпл.. A c t . 3 ,io . Job . 9 ,8 . 
іцеетлш тнл.. ocèteÏv èXe^fxoauvyjv.

B o h .— D e u t. 1 5 ,2 .3 . отгор пек сом  im enujA /rq........... 3п ііу ем м о
eueujöwTq ù e n ^ M  ш&еп ет еп т л к  й т о т ц .— L u c. 6 ,зо . M nepuj^Tq  
лѵмооотг. 12,48 steht dagegen für sab. сепгч.іул.тч ï ï ^ p —  сенл.ер-етш  
Âüwoq мротго. L u c. 1 6 ,з .  18 .35 . A c t . 3, іо. ujôPTAieenda.

W ir sehen, dass den verschiedenen Formen hier oùteÏv oder а-оат&?ѵ 
entspricht, also haben sie alle dieselbe Bedeutung wie ujrre : uji^. Wir 
hätten also die verkürzte Form іует, ujeev : іугчт und den Status prono- 
minalis uj^ t=, uja.ô.t> : ujda-*.

Wenn wir nun diese Formen mit den oben angeführten der Verba ter- 
t ia e j  vergleichen, so kann es wohl kaum einem Zweifel unterliegen, dass 
erstere zu іу іте : uji^  gehören und wir hätten dann ein Verbum

ujiTe : uji^- ujcT- : uj&t - ujöwT* : ujä.t* -------

ujeex- іцгчгчт#

m it der Bedeutung «fordern, bitten».

Nun haben wir aber im Boheirischen noch ein Verbum:

UJI^ -------- ly^T* UJdkT

mit der Bedeutung «vomere, evomere»10), wozu die entsprechende sah. Form 
nicht zu existieren scheint, obgleich T a tta m  s. v. іу іте auch diese Bedeu­
tung neben anderen aulführt, die er einfach von diesem uji -̂ auch auf das 
sah. ujiTe übertragen hat. D ieses uji -̂ ist aber dasselbe, welches P e y ro n  
s. v. ujiTe mit der Bedeutung «exilire» (hervorbrechen) aus D eu t. 33 ,22  
anführt und welchem sah. игч&оЛ oder qoos.* mit reflexivem Suffix entspricht. 
Vgl. H iob  20 ,15 . чпгѵкгч&ъТѴ10 мтлштрмліл.о птд^соотгрс нрнтц : 
oTTMCTp^Mdiö м м о с  Æen отгб'шох.сшс етгеи}!^ м м о с . 7гХоито?
àSlxoo; аиѵау6[і.Еѵо<; — А р ос . 3,16. ■̂пеѵ.кгч&о'Л. m m or  е&оЛ
p ïï тдРГдліро : е&оТѴ. £ e ti ptoi. (jtiXXco <rz èpia-cu ix  tgö атбр.ато;
(Лои. —  Je  s. 19 ,14 . (s. weiter unten). —  D e u t. 33,22 гѵттіо q n ^ q o 2i.q  eûoA  
pli T&&cd.tt : отгор eq êu ji^  ç&oA Æen e&dwCA.rt. xaî ехта^урЕтаі ix  tou 
Baaàv. 19

19) P e y r o n  s. v. ujevT1.
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Bei S te r n  (pag. 188) finden wir dieses Verbum unter denselben Formen 
mit den Bedeutungen «erbrechen, abgehen».

In M a llo n ’s Liste der veränderlichen Verba lesen wir:

UJÔ.T- % ujd.T= ujö,t vomir,

im Vocabular steht dagegen uji^  ohne weitere Formen, jedoch mit den B e­
deutungen: exiger, réclamer, faire le négoce»20). Es hat also den Anschein, 
dass M a lio n  zwei verschiedene Verba uji^  anerkennt.

Es bleiben nun unter uja.t 2 noch verschiedene Formen nach mit der 
Bedeutung «deficere, indigere, carere», die untergebracht werden m üssen21).

'Wir haben da:

ujühot : ujcot

UJIOT

Vergl. folgende Beispiele:
Sah. ujühot, ujiot. —  L u c. 1 5 , 14. utocj 2s.e nujtotoT. xaî

aÙTÔç ŸjpljaTo ùa'ctptïad'oci.—  22,35. m h  â.tçtuujü)cot иЛ.гч.гч.тг. p.Y] tivoç 
Ьстт£рУ]стат£;—  I L  Cor. 12 , i l .  лиііщ<о<от йАгчллг. oùSsv -yàp ù t t é - 
pv)o,a. —  Hierher gehört auch ujiot (e&oA) «imminui» G en. 8 ,з . гч пм оот  
с£юн e&oTV. £J2s_m  ик&р т н р ч ’ пмоотг Heqnuy ис&ок' л.-yсо equjtOT 
€&оЛ p i2s.Xî пкгчр. Vergl. dazu die abweichende Lesart bei M asp ero: гчіг(о 
A.qc&on utf \  пмоотг. eqMoouje e&oA £I2s_m  пкечо. uequjtocoT 2s. e n e .  
OwTTto neqc&ou а іп п с [а. іцетл.іо]тг ngooir. xat èveSt'Soo то uotop тгор£иорі£ѵоѵ 
aire ту]ç xat у)ХаттоѵсОто то uScop [лета тг£ѵту]хоѵта xat ехатоѵ yjutipaç.

uj&&t , ujä.t . —  Ps. 38 (39), 5. 2s_e еіееіме 2*.е еііугчгчт потг. іѵа 
уѵаі té Осутеры еусо. —  Sir. 1 1 ,  equjOwdwT ибЪлѵ. истт£рйѵ tayöt.—  19,23. 
л.'тіо отгн нт equj&A.T ncoq>i&.. xat ёатіѵ àtpptov іАаттоирхѵсс erotpt'aç.—  
M atth . 19,20. отг ou  пе^іугчгчт Âûuoq. ті £Tt 0ат£рсо;—  A ct. 4,34. ие 
л\.й егчр Лгѵечтг лімоотг іцл.гчт и е . oùSè yàp è ѵ S £ yj ç Ttç Ù7tyjp/̂ £v èv аитоТ;.—
17,25. о т г 2ч .е  u e q ^ ô w ô ^ T  г ѵ п  и Л а .&.т г .  oùSè...........7 z p o a S t6 [ x e v ô ç  T t v o t ; .—

H eb r. 1 2 ,8 . euj2s_e тетищгчгчт 2s.e птес&со. £t oè ^wptç £(TT£ îratoEtaç.
Бо/г. —  ujooT. —  G en. 18,28. eujcon 2s. e пте ш и  и ел ш і ujcot n e .  

èàv S t  èXaTTOvcodwa-av ot тг£ѵтУ)хоѵта Stxatot de, тЕааарахоѵта. —  E xod . 
16,18. отгор фечшнотг25.і AinequjcoT. xat о то ёХаттоѵ oùx У]Хатт0ѵу](Г£ѵ.

20) Für die verkürzte Form  uja.t -, die M a lio n  anführt, kenne ich keinen B eleg . —  Hier  
scheint sich M a ll  о и versehen zu haben, denn «faire le négoce, negotiari» drückt der Kopte 
durch peujWT : epiefiujcoT  aus.

21) D ie Präposition ujâ.tîï gehört natürlich  nicht hierher.
Извѣстія П. Л. H. 1011.

ругчечт : ujô.t

UJôvT
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іу л т .—  Ps. 38 (39), 5. £ ш л  п тлем і 2£.е отг лпои  пе^-іулт
MMoq. —  L uc. 18 , 22. €ti ксоттол n e  етек іулт  MMoq. еті Ъ au \ti7zit.—
1 Cor. 12,24. ees.q^- ûoTrgoiro тл ю  м ф н  ет іу л т . тіо ілттероиѵтс тггріст- 
аотгрсѵ ooù; ті[ау]ѵ. — Rom. 3,23. oirog ccujät мпсоот м ф ^ -. xod исттг- 
роиѵтаі Trjç Sô̂ Y];; tou Ѳсои.

Ausser den zwei Verbeu іулт  findet sich bei P e y ro n  noch ein Verbum 
ujeT mit seinen Formen. Wenn wir diese nach dem üblichen Princip ordnen, 
erhalten wir:

ujcocot, : ujcot ujeeT-, : іу л т -,  uja.ä.t* : іулт* іу л т  : іу л т

ujcot ujeT- ujeT- іулт*

UJOT*

Die Grundbedeutung dieses Verbums ist: «schneiden, ab sch n e id en » 22), 
wie schon äg y p t. scd.

S te rn  (§ 359) führt es in folgenden Formen auf:

ujcocot: ujcot ujeeT -: ujeT- іу л л т *  : іулт* ujoar

mit der Bedeutung «schlachten, absclmeiden», und ferner:

ujcocot : ujcot ujeT-, • щ л т -  іул л т*  : щ лт* иуллт : и]л т 

ujeeT-

«bediirfeu, bitten».
Bei M allon  pag. 218 finden wir:

ujcot іу е т- іулт= іу л т  couper

ujcot u jä .t -  ѵулт^ і ц л т  avoir besoin de, während

bei ihm die Bedeutung «exiger» bei uji^  steht.
Meines Erachtens ist aber ujcocot : ujcot «absclmeiden» etc. und ujcocot : 

ujcot «entbehren, bedürfen» ein und dasselbe Verbum. Als Transitivum hat 
es alle Formen und bedeutet «abschneiden», als Intransitivem— «abgesclmitten 
sein von, bedürfen, Mangel leiden an» hat es nur die Grundform und das 
Qualitativ.

22) Vergl. die Beispiele bei P eyron .

144



Wir hätten also:

— 465 —

1 ) іу іт е :и п ^  u jg t- . u j^ t -  ujdvT* : ujdcr* ---------

ujee-r- іугѵьт*
«fordern, bitten».

2 ) boh. u ji^  ---------  u jä .t = ujdwT

«bervorbrecben, abgelin, erbrechen; sich übergeben».

3) ujcocot : rycoT щеет- : u ja .t -  uj^dcr* : uj^ t = u jövt: uj^ t

ly toT  u j€ T - u je T -  ujökT=

UJÖwT*

«absclmeiden, schlachten; abgeschnitten sein von, entbehren, bedürfen, Man­
gel leiden an».

Ich kann diesen Artikel nicht abschliessen, ohne noch ein W ort 
über die Zusammensetzung pequji^- zu sagen. W ir kennen pequ ji^  
zunächst aus P e y ro n , welcher es unter uj&t1 (d. i. uji^  vomere) aufführt 
und durch «ebriosus, ebrius usque ad vomitum» erklärt. P e y ro n ’s Erklärung 
geht aber auf Z oëga  633 not. 7 zurück, wo wir lesen: «cod. X L IIX pcquji^  
ebriosus». Der Cod. Borg. XLVIII, welcher eine «Vita des A bba D aniel 
von Schiêt»  enthält, ist eine Abschrift T uk i’s aus dem Cod. Vatican. LXII, 
foll. 38— 55. Der Text, von dem Zoëga 89— 93 nur Auszüge gegeben 
hatte, ist seitdem vollständig mit Übersetzung von Ign . G uidi herausge­
geben worden23). p equ ji^  findet sich bei G uidi pag. 86, Z. 2 1 .  in einer 
Erzählung, deren Anfang folgendermassen lautet (L. 1. Z. 12  — 23): A.cujumi 

cm мотусоп, epe пеіш от ъ & Ь гк  х м і і н Л  Зем x nMÏ
ïic m  neqM d^HTiic €ті етгпА.тл.сео е іу ін т. к&тгиіб’нр с'А.р äen ф ілр о  
н е . етллтфор 2s.e еотг^-ли. ие2е.е шЗеЛЛо «nm eq. лелреммош 
Л п м .  пецм л.ентнс pooq к л ^ х р е м р е м  eqatto м м о с. зс_е іугѵепл.'у 

кіо^ мгчрепіуе иг>т еіуінт are. H€2s_e mäeAAo nevq. 2s_e л ід о п  
мл.ренлиші лшгч.і мпдлпг^тг. етгѵтп 2s.e еррні ллтрслесі äeu  
лші^-ли рсос іуе.имо мрсомі. пімгч^тнс cm ne2i.Ä.q лѵш-

23) Vie et récits de l ’abbé Daniel le Scétiote. (VI-e siècle) pag. 83— 114. (Bibliothèque 
hagiographique orientale I. Paris 1901.) =  Eevue de l ’Orient Chrétien V (1900), pag. 535—564.

Извѣстія и. л. u. 1911.
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ЗеЛЛо. 2£.е ргѵрл. см отеп лшдлрн^- еерем рем сі ліпдлмгч. м ф р и ^ 1 
ngôonpequji^-. le s te  пгѵірн^- пе, іе л і^роп  е^киЛнсігѵ іцл. neqpevc^-. 
niâeÀAo 2s.e n e 2s.Ä.q. 2s.e м м о н  лАЛл. м& репрем сі мпдллиоіт

G uid i übersetzt das folgendermassen (1. 1. pag. 102.): «Avvenne un’ 
altra volta, che stando il nostro Santo padre Daniele nel lasso Egitto col suo 
discepolo, e ritornando a Scete, navigavano sul Nilo, e giunti adunvillaggio, 
disse il vecchio ai barcaiuoli: approdiamo qui! Ma il suo discepolo mormo- 
rava, dicendo: fino a quando andremo vagando? andiamocene dunque a Scete! 
Dissegli il vecchio: No! ma piuttosto approdiamo ora qui. Saliti ehe furono, 
sedettero nel mezzo del villaggio, a guisa di pellegrini. Il discepolo disse al 
vecchio: siaeglibene cosi, ehe noi sediam qui corne u b b r ia c h i21)? se è cosi, 
se dobbiam pernottare, andiamo alla chiesa fino al dimani. Ma il vecchio gli 
disse: no! ma sediamo in questa via».

Wie wir sehen, übersetzt G uidi p eq u ji^  mit «ubbriaco», also ebenso 
wie Z o ëg a  und P e y ro n .

Wenn man die Erzählung etwas näher betrachtet, so gewinnt man den 
Eindruck, dass ein Ausdruck wie «Betrunkener» oder «Säufer» oder gar ein 
«ebrius usque ad vomitum» hier durchaus nicht in den Zusammenhang passt. 
Es ist kaum denkbar, dass der Schüler seinen ehrwürdigen geistlichen Vater 
und sich selbst mit «Betrunkenen» oder «Säufern» verglichen haben sollte. 
Daher glaube ich, dass in pequji^- nicht «vomere», sondern vielmehr

(sah. u jue) «bitten, fordern» steckt, und dass es nicht «Betrunkener» 
oder «Säufer», sondern vielmehr «Bittender, Bettler» bedeutet. W ir hätten 
dann in p equ ji^  nur einen andern Ausdruck für и і^т-л іе^п га Jo li. 9,8. 
Trpoatxyjç. Apok. 3,17. іішѵбс,, wozu man vergl. sah. peqTco&p (Joh. 9,8) 
und ebenso boh. M arc. 10,46. und Jo h . 9,8. noch етщ ет-лш тпь. : equi^T- 
ме-ѳ-нга, 7гростаітшѵ.

UJA.T in щгкт-Аіевпдл Joh. 9,8. Apok. 3,17. ist aber nicht die ver­
kürzte Form von mit welcher es äusserlich zusammenfällt, sondern
das sogenannte Participium conjunctum oder Verbaladjectiv. pequjr^ verhält 
sich also zu uj^t wie sah. peq^- zu теа, peq2s_i zu steu и. s. w.

Die hier gegebene Erklärung von pequji^- findet ihre Bestätigung in 
der äthiopischen «Vita des A bba  D aniel», wo dem koptischen рг^рд, см о- 
теп лшгчірн^- ёереи рем сі ллпдЛАіл. м ф р н ^  ttgdiHpeq^i^- entspricht: 24

24) Die Sperrung ist von mir.
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/5,.Е£б\ам : 'tü ,£  : *н р  : : н .е а Ф.Е’ : ^ / р ф ф : : 25) «es geziemt uns
nicht hier zu sitzen wie Bettler».2б)

Also nicht mit Betrunkenen oder Säufern verglich der Mönch sich und 
A bba D an ie l, sondern mit Bettlern; dieser Vergleich liegt natürlich am 
nächsten, halten sich doch Bettler hauptsächlich auf des Strasse auf.

Auch der griechische Text weiss nichts von Betrunkenen, denn dort 
entspricht dem eben angeführten Satze : à p x  x p i e x n  za> Ѳ е й  gti a u vx S s 'X o o i  

xaüz&us&a;27)
W ir können nun p eq iy i^  «ebriosus, ebrius usque ad vomitum» ruhig aus 

dem koptischen Wortschätze streichen und uns genügen lassen an peq ^p e  
S ir. 19,1. 26,8. p iduac;.—  1 Tim. 3,3 . (b o h . peqce-ротго нрп) - x p o i v o ç .  

p ç q e iâ i  1 Cor. 5 ,и . 6, io. p iJu<joc, еттгхре : H iob 12,25. Ps. 106
(107), 27. [лгйиооѵ. —  eqce-npü M atth . 11,19. Luc. 7,34.: сгмѵ-нрп, oivo- 
тгбтoc, (с^тт-нрп =  *peqce-Hpn).

Schliesslich entsteht noch die Frage: Wie ist P e y ro n  dazu gekom­
men, peq^r^- nicht nur als «ebriosus» zu deuten, wie auch Z oëga, sondern 
auch noch als «ebrius usque ad vomitum»? Wenn uji^  «speien, erbrechen, 
sich übergeben» bedeutet, dann müsste pequji^- bedeuten: «einer der speit, 
sich übergiebt». Es braucht aber doch «einer der speit oder erbricht» nicht 
durchaus betrunken oder ein Säufer zu sein. Ich hoffe auch auf diese Frage 
eine befriedigende Antwort geben zu können.

Mir scheint es, dass P ey ro n  sich hier durch eine Stelle des A. Testa­
ments hat bestimmen lassen, zu pequ jr^  die Erklärung «ebrius, usque ad 
vomitum» zu geben. W ir lesen nämlich Jes. 19, u  folgendes: n e e  euje^q- 
nÀdwtiÂ. n.<fi петтлре* ііеткг<&оЛ. pi отгсоп : Асррн^- ëuj^qctopeM
Н2*.е фнетел.;5і келс ф н етіц і^  етсоп. тгЛаѵатаі о {лгдбыѵ у.хі о еілыѵ 
x ix x .  Hier ist von einem Trunkenen, der sich zugleich übergiebt, die Rede, 
wozu man vergl. Jes . 24,20 лѵфрн^- м ф н етѳ^ ;5 і пелс фнетснотт етгсоп. 
eue; ô p.£J6cov xat храітгаХйѵ. Auf Grund dieser Stelle konnte mau dann leicht 
auf die Vermuthung kommen p e q ^ i^  müsse «ebrius, usque ad vomitum» 
bedeuten.

25) Vida do A bba D a n ie l  do M o ste iro  de Sceté. Versäo ethiopica publicada por L a­
z a r u s  G o ld sch m id t e F. M. E s te v e s  P e r e ir a . Lisboa, 1897. pag. 8,151 f. (Quarto centenario 
do descobrimento da India. — Contribuçâes da Sociedade de geographia de Lisboa).

26) P er e ira  übersetzt (1. 1. pag. 39): «Ж о nos convem ficar aqui, сото quem quer 
esmola». — Д Ф .Е  ! ^ Я 'Ф Ф  I entspricht genau dem іул.т-А\.е©ил.і, sah. іует-Аттнл..

27) Vie et récits etc. pag. 30,îo. =  R. О. С. 1. 1. 254,42. — Der Text liest cuvàSeXçoi, doch 
dürfte hier die oxytonierte b'orm die richtigere sein. Vgl. S o p h o c le s, Lexicon s. v.

Извѣстія И. Л. H. 1911.
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Doch, wie wir bereits sahen, ist das bisher zu belegende pecjuji^ eben 
nicht von u ji^  «vomere», sondern von uji^  «petere» abzuleiten, obgleich ja  
die Möglichkeit, dass auch ein von jenem uji^  abgeleitetes *pequ ji^  einmal 
aufgefuuden werden könnte, nicht ausgeschlossen ist; es würde dann aber 
immerhin nur einen «vomitor, einen, der speit, sich übergiebt» bezeichnen, 
aber nicht einen «ebrius, usque ad vomitum».
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